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Es wird mächtig gerüttelt an den
Strommasten unseres Landes.
Ein heftiger, für manche fast

sturmartiger Marktwind bläst
über Berg und Tal und durch die
Chefetagen der Elektrizitäts-
gesellschaften. Die EU hat be-

schlössen, ihren Strommarkt ab

1999 zu liberalisieren. Eine lange
Monopolisten-Party geht damit
auch in der Schweiz zu Ende.

Vieles, was als unverrückbar
galt, wird durcheinander gewir-
belt. Alte, feste Verbindungen
sind gerissen. In der allgemeinen
Verunsicherung werden aus treu-
en Koalitionen mit einem Mal
Interessengegner. So verkündete
VSE-Direktor Breu einsichtig
und selbstkritisch, unter den

neuen Marktbedingungen sei
Grimsel West weg von der Moor-
landschaft. Die "getroffene"
BKW, die den Vizepräsidenten
des VSE stellt, dementierte so-
fort und heftig. Ein liberalisierter
Markt mache Grimsel West erst
recht interessant. Sie hat die
Marktlektion noch nicht begrif-
fen, obwohl der aufkommende
Marktwind eine unschöne Zahl
auf den Tisch geweht hat. 8

Milliarden Franken haben die
Strombarone in den letzten Jahr-
zehnten falsch "investiert". Jetzt
machen sie auch noch die hohle
Hand dafür. Unser Widerstand ist
sicher. Diese Zeche bezahlen wir
nicht. Wer zu spät kommt, den
bestraft der Markt. Wir sind es,
die belohnt werden müssten.
Dank dem Gegendruck der

UmWeltorganisationen wurden
nicht weitere Milliarden in
Kaiseraugst, Graben, auf der
Greina und im Val Madris ver-
locht.

Aber auch neue, mehrheitsfähige
Allianzen werden möglich. Die
Forderungen der Gebirgskantone
nähern sich jenen der Umwelt-
Organisationen. Das gibt Hoff-

nung für die parlamentarische
Beratung des Elektrizitätsmarkt-
gesetzes. Lenkungsabgaben auf
nicht-erneuerbaren Energien
heisst die gemeinsame Lösung.
Das Debakel der Walliser Elek-
trizitätswerke, mit einem voraus-
sichtlichen 350 Millionen-Loch
in der Staatskasse, zeitigt Wir-
kung. Viel zu viel AKW-Strom
zu verbilligten Preisen kommt
nun teuer zu stehen. Auch die
Banken melden, dass z.B. der
Obligationenmarkt auf Anleihen
des AKW Leibstadt eine mar-
kante Risikoprämie verlangt.

Das hindert die Industrie nicht,
für sich eine Strompreissenkung
um einen Drittel zu verlangen.
Ob er aus tschechischen Kohle-
kraftwerken oder aus französi-
sehen AKW stammt, ist egal. Der
Auftrag zur effizienten und spar-
samen Energienutzung kümmert
sie nicht; ebenso wenig die
ruinösen Überschussproduktio-
nen und ihre Quersubventionie-
rung. Die sollen von den Klein-
konsumentinnen und Steuer-
zahlerinnen berappt werden.

Wir setzen auf die Chancen der
Marktöffnung. Jetzt ist der ideale

Zeitpunkt zur Aufräumaktion in
der Strombranche. Die Wende zu
einer zukunftsfähigen Energie-
politik kann gelingen. Die neue
Ausstiegsinitiative, die Len-
kungsabgaben und die anderen

politischen Leitplanken im Elek-
trizitätsmarktgesetz machen sie

möglich. Die Marktöffnung wird
so zur Wegbereiterin der ökologi-
sehen Steuerreform, die aus der

ökologischen und sozialen Krise
heraus und zum nachhaltigen
Wirtschaften führt.

Wir wünschen Ihnen eine ker-
zenhelle Weihnachtszeit und viel
persönliche Energie für 1998.
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